
News
Infotag an beiden
Standorten
Schuppern: Am Mittwoch,
20. November, 8 bis 15 
Uhr, sind Schüler der 
Oberstufe eingeladen, die 
Hochschule Offenburg 
zu besuchen. Sowohl am 
Campus Offenburg als auch
am Campus Gengenbach 
bekommen sie Einblicke in 
die verschiedenen Studi-
engänge der Hochschule. 
Die Schüler können vor Ort 
selbst entscheiden, welche
Präsentation, Schnupper-
vorlesung oder Labortour 
sie wahrnehmen möchten.
Info: schule.hs-offenburg.
de/was-soll-ich-studieren/
studieninformationstag/.

Forum-Reihe
100 Prozent
erneuerbare Energie

Dienstag, 12. November:
Wohnen und Arbeiten mit 100 
Prozent erneuerbarer Energie: 
Professor Jens Pfafferott stellt 
innovative Gebäudetechniken
vor und erklärt, wie Häuser 
auf den ausschließlichen
Einsatz von Sonnen-, Wind- 
und Bioenergie, Geothermie 
und Wasserkraft vorbereitet 
werden können.

Landwirtschaft: Wie 
Klimaschutz geht 
Dienstag, 19. November: Die 
Landwirtschaft ist momentan
ein wesentlicher Faktor im
Klimawandel: Sie erzeugt 
neben Lebensmitteln auch 
mehr als zehn Prozent aller 
vom Menschen verursachten 
Treibhausgase. Die Landwirt-
schaft 5.0 soll dagegen die Bio-
diversität stärken, die globale
Abkühlung einleiten und zur 
Rettung der Artenvielfalt und 
des Klimas beitragen. Profes-
sor Daniel Kray zeigt Wege für 
die Landwirtschaft 5.0 auf.

Hochschule Offenburg, Gebäude D,
in Raum D 001, jeweils 19 Uhr.
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Einblicke in die
Forschungsarbeit

Im Labor: Wenn 
Leuchtbakterien giftige
Substanzen in der Dun-
kelheit sichtbar machen, 
ist Umweltnacht: 28.
November, öffnet die
Hochschule von 17 bis 
22 Uhr ihre Labore der 
Umweltverfahrens- und
Biotechnik im Gebäude B
für Interessierte ab 16
Jahren.

Ohne Anmeldung 
sind Einblicke in 
Projekte wie Weinbau-
wasser-Aufreinigung, 
den Wolkenzähler, der
die Photovoltaikanlage 
steuert, oder Landwirt-
schaft 5.0 möglich.

Bei Touren durch die
Labore um 17.30, 18.30
und 19.30 Uhr geht es
um umweltfreundliche 
Meerwasserentsalzung,
die Anwendung von
Abfall in der Bio-
technologie oder  die
Speicherung von Über-
schussstrom als Biogas.
Eine Anmeldung ist 
wegen der Sicherheit in 
den Laboren notwendig:
www.bo.de/JDF

Punktum

Die Hochschule Of-ff
fenburg startet zum 
WS20/21 den neuen
Bachelorstudiengang
„Angewandte Künstli-
che Intelligenz“. Es ist 
deutschlandweit einer
der ersten grundständi-
gen Bachelorstudiengän-
ge seiner Art.

VONVV BETTINA KÜHNE

K
ünstliche Intelligenz be-
einflusst die Lebens-
und Arbeitswelt. Zum

Wintersemester 20/21 können
Studierende im neuen Bache-
lorstudiengang „Angewandte
Künstliche Intelligenz“ Wissen 
zu Methoden und Technologi-
en der KI erwerben und in An-
wendungen wie Robotik, Pro-
duktion oder Handel sowie in 
studentischen Projekten zum 
autonomen Fahren oder dem
Robo-Cup praktisch umsetzen.

„Man muss sein Wissen
auch in die Praxis bringen“,
sagt Rainer Gasper. Der Pro-
fessor sieht im neuen Studien-
gang „Angewandte Künstliche
Intelligenz“ deshalb den Bau-
stein, den die Studierenden 
später für ihren Beruf benöti-
gen: „Die wissenschaftlich fun-
dierte Ausbildung zielt auf die 
berufliche Praxis ab.“ Im sie-
bensemestrigen Bachelorstudi-
engang erwerben Studierende
Kompetenzen, um KI-Systeme 
unter Berücksichtigung von
ethischen und rechtlichen Fra-
gestellungen zu entwickeln.

Gasper, der die Carl-Zeiss-
Stiftungsprofessur für Mecha-
tronic Systems Engineering in-
ne hat, und sein Kollege Janis
Keuper, Markant-Stiftungs-
professur  für Analytics und
Data Science, wurden neu an
die Hochschule berufen, um 
das Angebot im Bereich KI aus-
zubauen. „Der Bedarf an Spe-

zialisten im Bereich KI und
Maschinelles Lernen und Da-
tenanalyse ist gigantisch und 
wird durch Automatisierung, 
Internet der Dinge, Autonomes
Fahren, Robotik und allgemei-
ne Digitalisierung weiter zu-
nehmen“, sagt Keuper, weshalb 
der neue Studiengang gut ist.

KI ist also ein Zukunftsthe-
ma – und spannend. Auch des-
halb, weil die KI erst mit Daten 
gefüttert werden muss, damit 
der Roboter lernt. Das Faszi-
nierende: Obwohl der Roboter
nicht alle Daten hat, kann er gut 
arbeiten und sogar die richtigen
Entscheidungen treffen. „Es ist
wie beim Menschen – wenn bei-
spielsweise ein Buchstabe fehlt,

weiß er trotzdem, welches Wort 
gemeint ist“, erklärt Professor 
Gasper. Welche Fortschritte die
Robotik bereits gemacht hat,
legt er auch an Äußerlichkeiten 
fest: „Der Roboter muss nicht
mehr in einem Sicherheitskäfig 
– er ist zum Partner geworden.“

Allerdings dürfe man das
nicht mit Intelligenz verwech-
seln, so Keuper: „KI ist gut in 
abgeschlossenen Systemen – 
etwa Schach – oder bei Dingen 
wie der Bild-, Gesichts- oder 
Spracherkennung.“ Dank der 
großen Datenmengen, die die 
Rechner inzwischen speichern 
und verarbeiten können, kann
die KI immer mehr. „Zusam-
men mit Rechenzentren und 

KI-Forschern versuchen wir, 
Hard- und Software von Groß-
rechnern so zu entwickeln, 
dass sie Möglichkeiten für KI-
Anwendungen liefern, und KI-
Algorithmen so zu entwerfen,
dass diese die Rechner ausnut-
zen können“, so Keuper.

Allerdings bleiben noch ei-
nige Herausforderungen. Eine 
der größten: Die Daten so abzu-
legen, dass man sie später wie-
der zur Verfügung hat. „Da hat
jeder sein eigenes System: Für
andere Personen ist es schwie-
rig, sie abzurufen“, so Gasper.

Auch Keuper sieht Defizite
beim theoretischen Verständ-
nis grundlegender Methoden 
der KI. Als Bürger sieht er die

größte Herausforderung in den
sozialen und wirtschaftlichen 
Umbrüchen, die sich durch 
diese Technologie abzeichnen.
Die Fachleute müssten eine ge-
sellschaftliche Diskussion an-
stoßen, wie man die Zukunft
gestalten wolle: „Ich bin über-
zeugt, dass wir nicht alles um-
setzen sollten und dürfen, was 
technisch möglich ist.“ 

Gasper sieht eine positive An-
wendung der KI im digitalen 
Zwilling: Bei Produkten – etwa
Autos – oder Anlagen – zum Bei-
spiel Windkraftanlagen – wachse
dieser während des gesamten Le-
benszyklus’ mit. Durch diese Mo-
delle lasse sich „besser planen, 
anpassen oder auch optimieren“.

Besser planen und beständig optimieren
Angewandte Künstliche Intelligenz: Neuer Studiengang wegen großer Nachfrage an Fachkräften eingerichtet:

T
riRhenaTech ist eine er-
folgreiche Allianz, in-
nerhalb der sich Studie-

rende und Wissenschaftler 
am Oberrhein wissenschaftli-
che und kulturell austauschen. 
Nun will Professor Winfried
Lieber, Rektor der Hochschu-
le Offenburg, neue Potenziale 
heben und daran mitwirken,
dass noch mehr Personen von
TriRhenaTech profitieren.

■ Welche Entwicklung hat 
die Allianz genommen? 

LIEBER: Seit ihrer Grün-
dung vor fünf Jahren hat sich 
TriRhenaTech als erfolgreiche 
Akteurin der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit eta-
bliert. Die Allianz aus 14 Ein-
richtungen aus Deutschland,
Frankreich und der Schweiz 
fördert die europäische Kohä-
renz durch die Zusammenar-
beit der Partnerhochschulen 
und den gezielten Studieren-
denaustausch im Kultur- und
Wirtschaftsraum Oberrhein 
und erzeugt dadurch eine Stär-
kung der Employability. Ihre 
vielfältige Studierendenschaft
soll nicht nur beruflich, son-
dern auch sozial und emotio-
nal auf ein internationales und 
multikulturelles Leben und
Arbeiten in der Metropolregi-
on vorbereitet werden. Tech-
nologie- und Wissenstransfer 
aus den Allianzhochschulen
in Wirtschaft und Gesellschaft
haben wesentlichen Einfluss
auf die Innovationsfähigkeit
am Oberrhein. An elf der 13 
prämierten Projekte der letz-
ten beiden „Wissenschaftsof-ff
fensiven“ der Metropolregi-

on ist die Allianz beteiligt, die
Hochschule Offenburg an fünf 
davon. Im März hat die von 
TriRhenaTech ausgerichte-
te trinationale KI-Konferenz 
gezeigt, wie leistungsstark
die anwendungsorientierten 
Hochschulen am Oberrhein
in aktuellsten Schlüsseltech-
nologien sind und dass ih-
re Brückenfunktion zwischen
Forschung und konkreter An-
wendung in der Wirtschaft
funktioniert.

■ Welche Bedeutung hat 
TriRhenaTech generell für 
die Hochschule?

LIEBER: Die Hochschule Of-ff
fenburg ist von einer regio-
nalen Verankerung in einem 
globalisierten Lebens-, Ar-
beits-, und Wissenschaftsum-
feld geprägt, wobei die Nähe zu
Frankreich und zur Schweiz 
eine entscheidende Rolle spielt.

Eine auf die Umfeldbedingun-
gen am Südlichen Oberrhein
abgestimmte Arbeitsteilung al-
ler handelnden Akteure setzt
hochschulübergreifende Netz-
werke unabdingbar voraus. Zu 
diesem Zweck wurde bereits 
am 14. November 2014 die Al-
lianz TriRhenaTech mit dem
Ziel gegründet, Lehre, For-
schung, Wissens- und Techno-
logietransfer sowie Innovation
und Weiterbildung in der trina-
tionalen Metropolregion noch
intensiver zu fördern. 

■ Welchen Ausblick kön-
nen Sie geben?

LIEBER: TriRhenaTech hat 
die Dynamik der grenzüber-
schreitenden Zusammenar-
beit am Oberrhein, gerade mit
Blick auf die Anwendungsnä-
he von Lehre, Studium und 
Forschung deutlich gestärkt.
Diese Entwicklung gilt es fort-
zuschreiben. Nach dem großen 
Erfolg der letzten KI-Konferenz 
wird das Format nächstes Jahr
fortgesetzt und mit der Prämis-
se „von der Forschung in die
Anwendung“ das spezifische
Transferverständnis gestärkt. 
Zahlreiche Projekte in den Be-
reichen Lehre und Studium, 
wie die Summer School oder in-
terkulturelle Technologiewett-
bewerbe für Studierende, sind 
inzwischen etabliert. Es gilt 
nun neue Potenziale zu heben
und weitere Synergien zu er-
zeugen, genauso wie die Sicht-
barkeit unserer Hochschulen 
zu erhöhen, sodass noch mehr
Studierende und Wissenschaft-
ler von TriRhenaTech profitie-
ren können. bek

Beweis für Leistungsstärke
TriRhenaTech: Allianz der Metropolregion steht für Wissenstransfer und konkrete Anwendung

...Warum sind Sie gerade in 
Accra in Ghana? Wir wollen 

einen Dokumentarfilm dre-

hen. Auf diese Genre fokus-

siert sich inzwischen mein 

Interesse, nachdem ich 

auch schon Kurzspielfilme, 

Musikvideos oder animier-rr

te Filme gedreht habe. Es 

ist möglich, sich beim Stu-

dium an der Hochschule Of-ff

fenburg in diese Richtung zu 

entfalten.
...Afrika ist nicht der nächs-
te Weg! Als Fotograf, Filme-

macher und Blogger war ich 

in vielen Ländern der Welt 

unterwegs. 2018 lebte ich 

sechs Monate in Panama 

City und drehte bei einem 

Praktikum Dokumentarfilme 

über die Kultur in Panama.

... Was wollen Sie in Accra 
mit der Kamera einfangen?
Unser Team, zu dem Maxi-

milian Finckh (Kamera, Ton) 

und Erwin Gepting (Kamera, 

Ton) gehören, will einen Film 

über das Leben der Stra-

ßenkinder drehen, die in der 

Universal Wonderful Street 

Academy kostenlos Unter-rr

richt, Essen und medizini-

sche Versorgung erhalten. 

Wir wollen sie sechs Wo-

chen begleiten.

...Wie verhindern Sie, dass 
das voyeuristisch wird?: Das 

haben wir uns auch schon 

überlegt. Es soll schließlich 

ein Dokumentarfilm werden, 

der die Situation darstellt, 

wie sie ist – nicht etwa, um 

Mitleid zu erregen. Dadurch, 

dass wir selbst in der Schu-

le wohnen, müsste dies ge-

lingen. Wir wollen selbst mit 

den Kindern arbeiten: Be-

stimmt können wir ihnen in 

den Drehpausen auch et-tt

was beibringen.

...Wie teuer wird das Pro-
jekt?: Ich glaube, dass der 

Film nicht teuerer wird als 

hiesige Projekte. Veran-

schlagt sind 5000 Euro, 

1000 Euro bekamen wir von 

der Hochschule Offenburg. 

Wir konnten Sponsoren ge-

winnen – unter anderem ein

Reisebüro aus Dresden für 

die Flüge oder für die Kame-

raausstattung.

Wie lange dauert der Film?: 
Etwa 30 Minuten, dafür wol-

len wir rund 170 Stunden 

Material sammeln. Der Film 

soll als Semesterarbeit ein-

gereicht werden, bevor er 

dann öffentlich gezeigt wird.

▸ Jonas Geisler (23) aus Dresden 

studiert an der Hochschule Offen-

burg Medien Gestaltung und Pro-

duktion. In den Semesterferien
reist er und bloggt im Netz.

 persönllich

Jonas Geisler üüber 

Dokumentarfilme...

Bauen gemeinsam den Studiengang »Angewandte Künstliche Intelligenz an der Hochschule Offenburg auf: Die Professoren Rainer 
Gasper (links) und Janis Keuper. Foto: Ulrich Marx

Winfried Lieber, Rektor der
Hochschule Offenburg, will 
weitere Synergien erzeugen.

Foto: Ulrich Marx
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